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ZL2 Dritter Abschnitt.

Zur Vervollkommnung eines Gebäudes , zu seiner Be -

schüzung vor Regen und Ungewittcr , werden auch Dächer

oben an den Häusern angebracht , die man an vielen Or¬

ten nicht von Schieferplatten , sondern Ziegeln zusammen ,

sezt , so werden auch alle Kamine , und Feuermauren , von

. gebaknen Steinen aufgefürt , die das Feuer aushalten ; diese

machen wieder eine eigene Arbeit aus ; sie beschäftigen Leute ,
die man Ziegelbrenner nennt , und da ire Arbeit ein wich¬

tiger Gegenstand bei einem Gebäude ist , so wollen wir sie

gerade hier untersuchen .

Die Ziegelbrennerer .

Die Ziegelöfen lassen sich nur da anlegen , wo man

Ziegelerde findt , die meistens fest , stark , schwärzlicht oder

gelb ist , und die man unter einem Bett von platten Kie¬

selsteinen oder Sande findt . Man gräbt diese Erdart im

Herbst auf , und läßt sie biß im nächsten Frühjar , oder

noch länger wittern . Man sumpft die brauchbare Erde

so lange in einer ausgeschälten Grube , biß sie schmierig ist ;
alsdann nimmt man sie heraus , durchknettet sie , und über¬

sieht sie so dem Ziegelstreicher , der aus der steifen Masse
die Ziegelsteine bildet , und sie an freier Luft vertroknen

läßt , biß er so viel beisammen hat , als sein Ziegelofen faßt .

Im Ofen werden sie so gelegt , daß die Flamme allenthal¬

ben durchstreichen kann . Die Ziegel werden nach und nach

mit einem gelinden Feuer ausgetroknet , und die Glut nach

und nach biß zum höchsten Grad verwert ; sind die Ziegel

ausgebrannt , so wird der Ofen verstopft , und man läßt
die Ziegel erkalten .

Der Ziegelofen soll in einer wasserreichen Gegend seyn ;
liegt er an einem schiffbaren Strome , so erleichtert dieß
den Absa ; der Steine . *

Will



Von den Handwerkern und Künstlern re . Z2I

Will man einen Ziegelofen anlegen , ld ist vorzüglich
darum zu tun , daß die Erde brauchbar , oder der Verbes¬

serung fähig stye ; wo z. E . Erde mangelt , die fetter und

thonartiger als der Lehm ist , die daher im Feuer Hart

brennt , da muß man aus gemeinem Töpftrthon Ziegel
brennen ; allein man macht ihn durch beigemischten Sand

mager . Ziegel , die aus einer gar zu fetten Erde gebrannt

sind , reißen beim auftroknen auf , oder schwinden doch we¬

nigstens . Hingegen die aus einer magern Ziegelart gestri¬

chene Ziegel , werden minder hart als jene . Man kann

also aus Thon und Lehm Ziege ! streichen , in so fern jener

Mit Sand gedämpft wird , und dieser nicht zu mager ist»

Ost muß man auch schon dem allzufetten Lehm Sand bei¬

mischen . Die teutschen Ziegelstreichcr behaupten , grauer

Thon seye am dienlichsten zu irem Gebrauch ; der aber am

schlechtesten , dessen Ansetzen perlfarb , und der hin und wie¬

der gefärbte Fleken hat . Unter Lehmarten , sagen sie , seye

der gelbe oder bräunliche der beste . Weil Thon und Lehm ,
wie andere Erdarten , pst gemischt sind , so sind auch soll»

gende Beimischungen die schädlichsten : i .) Zu viel Sands ,
es macht den Ziegel zerbrechlich , 2.) Eisenerde , die , weil

sie sich in der Hize des Ofens aufblehet , die Steine zer¬

springen , oder abblättern macht , Kalk - oder Mergel¬
erde , die sich überdem noch in der Nässe löschet . Diese

Feier lezterer Art , kann man bessern , wenn man die klei¬

nen Kalk - und MergeMösse kann zerfallen machen , und

sich alsdann ire Teile unter die übrige Ziegelerde vermi¬

schen : Oder wenn man die Ziegelerde im Herbstmonat

aufgräbt , und ein oder zwei Winter in freier Luft liegen

bleibt , und wittert . Uebcrdieß machen Frost und nasse

Witterung , daß die Teile der Ziegelerde aufgelöst werden ,
und sich besser durcharbeiten lassen , daß keine Erdklösse irr

den gebrannten Steinen zurükbleiben - Die Erde muß also
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324 Dritter Abschnitt .

so lange an der Witterung liegen bleiben , biß ire Teile
völlig aufgelöst sind -

Um die Erde auszugraben, müssen die Arbeiter vor.
her den Abraum wegschaffen, der sich svnsten mit der Zie¬
gelerde vermischen könnte , und in Thongruben oder Lehm -
bergen den Erdadern nachgehen . ( Verschiedene Arten Zjc-
gelerde, würden einen Ziegelstein von abwechselnder Härte
liefern , der nicht anders als zerbrechlich seyn könnte. ) Sie
müssen diese Erde in kleinen Klössen abhaken und aussie -
chen : denn grosse Stüke würden nicht von der Witterung
aufgelöst.

Hat der Besizer des Ziegelofens , die Erde an den ge.
hörigen Ort , neben dem Ziegclofen anfaren lassen , so ist
dieß die erste Arbeit , die Ziegelerde , in eine oder ein Paar
mit Bohlen ausgeschälten Gruben einzusumpfen. Ziegel-
erde , woraus Ziegel gestrichen werden , verteilt man
in zwei Gruben , die 9 Fuß lang , und 8 breit und tief
sind . Zwei Taglöner können kaum so viel Erde verarbei¬
ten , als ein fleißiger Ziegelstreicher braucht . Der Taglö¬
ner wirft die Erde in die Grube , die von Ziegel und Kitt
gemacht und gemauert ist , und worinn diese Erde weich
wird , gießt 5 - - 6 Zoll Wasser über die Ziegclerde , daß
sich bloß darin» ziehen , und sie sättigen soll ; sie muß mit
Wasser völlig durchgefeuchtet seyn , welches , um es recht
einzusaugen , ungefär ; Tage dauert ; hernach vermischt
man sie , und sie wird von Taglönern , Pferden , oder Och¬
sen , in Furchen etliche mal zu einem feinen gleichartigen
Thone getretten , gehakt , und mit einet Schaufel gekert ,
und endlich werden kleine Klumpen daraus gemacht , die
man alsdenn auf den Werktisch des Meisters bringt. Ei¬
nige richten sie durch Hilfe einer Thonmühle, die von Tie-
ve» oder Wasser getrieben wird, zu.
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Von den Handwerkern und Künstlern re. 32 ?

Die Thonmühlen , Klaymühlen , sind yornemlich irr

Holland und Schweden üblich . Eine senkrechte Welle ,

die ni -it verschiedenen Armen , daran einige Messer befestiget

sind , besezt ist , wird in einem über einer kleinen Grube

stehenden Kasten , von Tieren umgetrieben , nachdem oben

der Thon eingeworfen worden , der nach genügsamer Be¬

arbeitung , in die Grube fällt . Zuweilen giebt man auch

zween entgegengesehen Wänden des Kastens , Messer , und

dann sind die an der Welle , one Arme befestigt . 2.) Wird

die Mühle vom Wasser getrieben , so legt man die mit

Messern besehe Welle , über einem muldenförmigen offenen

Gefasse , horizontal .

Es giebt Orte , wo die mit Messern oder Flügeln be¬

sehe Welle , in einem walzenförmigen Mauerwerk stehet ,

und zwar auf einem etwas über dem Boden desselben an¬

gebrachten Rost . Einen Schuh hoch über diesem , sind im

Mauerwerke Oefnungen , die man verschließt , wenn Thon

eingefüllt ist. Alsdann leitet man oben Wasser hinein ,

und seh die Welle durch ein Wasserrad in Bewegung .

Hat sie einige Zeit gearbeitet , und sind die Steine und

Hiekcu durch den Rost hinunter gesunken , so zieht man die

Oefnungen auf , und laßt das Thonwasser in Sümpfe lau ,

fen , in denen es den geschlämmten Thon gbsezt .

Wann nun diese Erde so bereitet ist , und nach ircr

Bestimmung sich bearbeiten läßt , so frägt sich nun , wie

dann aus dieser Thonerde die Ziegel gestrichen werden ?

Streichen und troknen der Ziegelsteine .

Mauer - und Dachziegel streicht man in den Ziegel ,

Wunen auf einem Tische , in hölzernen oder eisernen For¬

men , von verschiedener , aber gesezlich bestimmter Grösse ;

enthält die Ziegelerde zu viel Sand , so kann man zwar

brauchbare Mauerziegel , aber schlechte Dachziegel brennen :

T ; denn
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